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POLITIS SCHAU

ajîoïotou» in ©etlin

—an— Der ruffifche Sluftenminifter unb 23räfibent bes States
öer 23olfsfommiffäre, alfo nominell her tjôcïjfte SOÎann in Stuft»
tanb, ftattet SSerlin einen 25efud> ab. Stibbentrop fäbrt ibm bis
Sanjig entgegen. 32 SJtann begleiten ben SBürbenträger, bet
in feierlicher SBeife bie ©egenoifite auf Stibbentrops tßefuch im
Sluguft 39, als ber SJtosfauerpaft gefcfttoffen tourbe, abftattet.
©s ift bas erfte Sttat, baft ein Stegierungsmann bes roten Stuft»
tanb toenn es norb rot genannt toerben barf unb nicht oiet»
mehr fcbroars perföntich ins Stuslanb geht. Kein SBunber,
baft man oon einem Ereignis erften Stanges gefprochen, fobatb
bie Steife feftftanb!

Der ^Berliner SSefuch fötolotoms fann freilich mehr als nur
in einer SBeife gebeutet toerben, unb man muft acht geben, baft
man feiner einfeitigen Auslegung biefer „SBeftfafjrt" sum Opfer
fällt. 2Iuch bie offi3iette ruffifche Dortegung, als ob es um eine
einfache ffortfeftung ber anno 39 begonnenen 3ufammenarbeit
hanbte, barf einen nicf)t irreführen. Unb toenn bie beutfchen amt»
liehen unb preffeamttichen 23ertautbarungen oon einer Steuorb»
nung ber gefamten SBettpotitif fprechen, bie „angefichts bes
nahen Sufammenbruches im britifchen Empire" in Eingriff ge=
nommen toerbe, fo erfennen toir im toefenttichen bie Stichttinien,
bie bas Dritte Uteich oerfotgt. Sielfeftungen, bie aber noch nicht
erreichte Siete finb.

Sßas auf ber Draftanbentifte ber Sterbanbtungen fteht, ift
moht einbeutig ftar. ©s geht um ben Siiboften. Die rttffifchen
Sorgen finb befannt. SBenn ber Stufmarfd) gegen ben nahen
Often oottenbet fein toirb, unb toenn auch äffe 23orarbeiten in
ben baffanifchen Kleinftaaten bis jur Steife gebiehen fein roer»
ben, muft fid) Stufttanb auf einen Singriff ber Slcbfenmächte ge»
gen bie Darbanelten unb gegen Kteinafien gefaftt machen. Sltfo
gegen -Sßofitionen, bie bas trabitionette Stufttanb eiferfi'tchtig be»
machte unb lieber in ben üänben einer ftarfen Kleinmacht als
in benen einer übermächtigen ©roftmacht fah. ©in Sieg ber
Stchfe über bie Xiirfei toürbe ben Status an ber gansen Siib»
meftgrense bes ruffifdfett Stiefenreiches 3U feinen Ungunften
änbern. Sitte mit trabitionelten Überlegungen rechnenben 23eob=

ndtter finb ber Stnfidjt, baft Stufttanb einer foldjen Säuberung
nicht ruhig sufehen fönne unb felbft in bie Schranfen fpringen
miiftte, fobatb ben Darbanelten ©efahr brohe.

Darum tautet bie eine 23 e r f i o n über ben ruffifdten
Staatsbefuch in Deutfd)tanb, SJtototoro fei hingereift, um ernft»
liehe 23orftettungen gegen ein Unternehmen ber Stchfe in biefer
©egenb 3U erheben. SBomögtich toofte er oerfudjen, bie fchon ber
Slusführung nahen 23läne bes beutfchen unb itatienifchen ©ene»
ratftabes abgubiegen unb anbere Söfungen oorsufchtagen.

Smeite 23erfion: Die Stimmen, bie betn 233ortfaut
öer ruffifchen unb beutfchen 23ertautbarungen folgen, finb über»
3eugt, baft fich i n ben tefttenSßochen eine roichtige

a nb t u ng in ber auftenpotitifchen Stellung
^ufttanbs oottsogen habe. Der Kremt fei bereit, auf
nie beutfchen, itatienifchen unb japanifchen ©roftptäne einer
neuen SBettoerteitung einsutreten, unb eben biefe 23erteitung
werbe in fBertin alten ©insetheiten nach beraten. Die ruffifche
SBanbtung fchtiefte ats farbinaten tßunft bas ©inoerftänbnis mit
ben Süboftfetbaügen, bie mit beut Krieg in ©riechentanb be»

gönnen haben, in fich. ©s hanbte fich um eine riefttiggebenbe
Streisgabe ber Darbanetlenftettung. Damit aber auch um einen
prinaipietten Stücfsug aus ber toeftlidjen SBett, in toetcher man
ben Deutfdjen unb Statienern notgebrungen bie Rührung über»
taffen motte, um fich bafür in.Stfien 3U entfehäbigen. Stusgang
3ttm inbifchen Osean ftatt ins SDSittetmeer. fßerfien unb 3nbien
ftatt iBatfan. Stäumlich gefehen eine ungeheure 23eute, gemeffen
am retatio Steinen SBatEan! Dotate Umftettung ber ruffifchen
fßerfpeftioen! Sticht mehr bas europäifche Stufttanb ats ffaupt»
tanb, fonbern 3nnerafien mit bem Schmerpunft ber afiatifchen
Ganb» unb ©ebirgsmaffe, Durfeftan, 3ran, ja fetbft 3nbien ats
neue Siete ruffifcher Kotonifierung.

©s ift feine Stage, baft bie Dürfei ats maftgeben»
ber Saftor im ©ntfeheibungsfampfe ausfiele,
fotlte Stufttanb biefe Schmenfung oorhaben. Sie fönnte noch
gerabe ats Stoantgarbe bes britifchen 23erteibigungsfrieges gel»

ten, toenn fie nicht oorsöge, 31t fapitutieren unb an ber Seite
ber Stchfe 3U fämpfen, um nachher ats halb abhängiger Staat
im neuen Spftem bes europäifch=afrifanifch=worberafiatif<hen
SRachtbtocfes roeiter 3U teben. Stoch oiet meniger toürbe man
fragen bürfen, roas bie anbern Staaten, b. h- eigentlich nur noch
Ungarn unb 3ugoffaoien, anfangen mürben, ©s bebürfte gar
nicht mehr ber innerpotitifchen Itmftettungen, um fich „achfen»
reif" su machen, tote etroa ber Demiffion bes SRinifters St a
b 11 f ch in SSelgrab, bie man in Stom als Sieg ber Stchfe be»

seieftnete, ober ber gefährlichen iBfeitfreugteroer»
fcfttoörung in Ungarn, bie eine regelrechte ©ntfüftrung
bes Steichsoermefers ^ortho unb anfehtieftenb bie totale éafet»
fierung Ungarns besmeefte. ©s mürbe altes gan3 oon fetbft ge=
hen. Unb mas ^Bulgarien betrifft, meift man, baft es nun feines
Stusgangs 3ur Stegäis fchon ficher 3U fein fcheint.

Unb ©riechentanb: SBenn es auch toahr ift, baft ber
itatienifche 23ormarfch gans unb gar nicht im Dernpo bes Stift»
frieges oor fich geht, unb menn bie Ernennung bes ©e
nerats Sobbu 3um neuen Oberbefehlshaber
anberatbanifchen 3 r 0 n t als ein Reichen ber Unftim»
migfeit in ber itatienifchen Seitung gebeutet toerben fönnte, fo
erroartet boch faum iemanb etmas anberes als ben itatienifchen
©nb erfolg

©s oerhätt fich atfo ungefähr fo, baft bie an Stufttanbs
Schmenfung ©taubenben annehmen, bie bereite Kriegsmafchine
ber Stchfe jage Statin unb SRofotom einen berartigen Schreiben
ein, baft fie mit ber batbigen SInfunft ber 3tafiener tn Satonifi
unb Stthen, mit bem butgarifchen Eingreifen, mit ber totalen
Umsingetung 3ugoftaoiens unb Ungarns unb mit bem 2lbrie=
getn ber europäifchen Dürfei ats gegebenen Datfachen rechnen
gelernt hätten unb müftten, mie toenig fie noch bagegen aus»
richten fönnteit. Sîamenttich feit bie Deutfchen am Srüth ftehen
unb fich eine rumänifche ftitfsarmee groftstehen!

SBirftich, man muft fich fragen, ob Stufttanb noch anbers
fann ats gute SJtiene sum böfen 'Spiet 3U machen unb ob
es feit 23egittrt ber SBettfrife fe anbers gefonnt. 3a, matt fann
fragen, ob bie gefcheiterten ^Bemühungen ber ©ngtänber, engere
iBesiehungen mit SJÎosfau ansubahnèn, roirftich mit biefem St-*'

men beseichnet roerben bürfen. Stm ©nbe finb fie gar nicht ge=
fcheitert! Stufttanb muft einfach ben ©ngtänbern erftären, baft
ein SJtitmachen an ihrer Seite immer mehr 3ur Unmögtidtfeit
merbe.

I>lUM8 Slîlfifil

Molotow in Berlin

—an— Der russische Außenminister und Präsident des Rates
der Volkskommissare, also nominell der höchste Mann in Ruß-
land, stattet Berlin einen Besuch ab. Ribbentrop fährt ihm bis
Danzig entgegen. 32 Mann begleiten den Würdenträger, der
in feierlicher Weise die Gegenvisite auf Ribbentrops Besuch im
August 3S, als der Moskauerpakt geschlossen wurde, abstattet.
Es ist das erste Mal, daß ein Regierungsmann des roten Ruß-
land wenn es noch rot genannt werden darf und nicht viel-
mehr schwarz persönlich ins Ausland geht. Kein Wunder,
daß man von einem Ereignis ersten Ranges gesprochen, sobald
die Reise feststand!

Der Berliner Besuch Molotows kann freilich mehr als nur
in einer Weise gedeutet werden, und man muß acht geben, daß
man keiner einseitigen Auslegung dieser „Westfahrt" zum Opfer
fällt. Auch die offizielle russische Darlegung, als ob es um eine
einfache Fortsetzung der anno 3g begonnenen Zusammenarbeit
handle, darf einen nicht irreführen. Und wenn die deutschen amt-
lichen und presseamtlichen Verlautbarungen von einer Neuord-
nung der gesamten Weltpolitik sprechen, die „angesichts des
nahen Zusammenbruches im britischen Empire" in Angriff ge-
nommen werde, so erkennen wir im wesentlichen die Richtlinien,
die das Dritte Reich verfolgt. Zielsetzungen, die aber noch nicht
erreichte Ziele sind.

Was auf der Traktandenliste der Verhandlungen steht, ist
wohl eindeutig klar. Es geht um den Südosten. Die russischen
Sorgen sind bekannt. Wenn der Aufmarsch gegen den nahen
Osten vollendet sein wird, und wenn auch alle Vorarbeiten in
den balkanischen Kleinstaaten bis zur Reife gediehen sein wer-
den, muß sich Rußland auf einen Angriff der Achsenmächte ge-
gen die Dardanellen und gegen Kleinasien gefaßt machen. Also
gegen-Positionen, die das traditionelle Rußland eifersüchtig be-
wachte und lieber in den Händen einer starken Kleinmacht als
m denen einer übermächtigen Großmacht sah. Ein Sieg der
Achse über die Türkei würde den Status an der ganzen Süd-
westgrenze des russischen Riesenreiches zu seinen Ungunsten
ändern. Alle mit traditionellen Überlegungen rechnenden Beob-
achter sind der Ansicht, daß Rußland einer solchen Änderung
nicht ruhig zusehen könne und selbst in die Schranken springen
müßte, sobald den Dardanellen Gefahr drohe.

Darum lautet die eine Version über den russischen
Staatsbesuch in Deutschland, Molotow sei hingereist, um ernst-
liche Vorstellungen gegen ein Unternehmen der Achse in dieser
Gegend zu erheben. Womöglich wolle er versuchen, die schon der
Ausführung nahen Pläne des deutschen und italienischen Gene-
ralstabes abzubiegen und andere Lösungen vorzuschlagen.

Zweite Version: Die Stimmen, die dem Wortlaut
der russischen und deutschen Verlautbarungen folgen, sind über-
Zeugt, daß sich in den letzten Wochen eine wichtige
Wandlung in der außenpolitischen Stellung
Rußlands vollzogen habe. Der Kreml sei bereit, auf
die deutschen, italienischen und japanischen Großpläne einer
neuen Weltverteilung einzutreten, und eben diese Verteilung
werde in Berlin allen Einzelheiten nach beraten. Die russische
Wandlung schließe als kardinalen Punkt das Einverständnis mit
den Südostfeldzügen, die mit dem Krieg in Griechenland be-

gönnen haben, in sich. Es handle sich um eine richtiggehende
Preisgabe der Dardanellenstellung. Damit aber auch um einen
prinzipiellen Rückzug aus der westlichen Welt, in welcher man
den Deutschen und Italienern notgedrungen die Führung über-
lassen wolle, um sich dafür in.Asien zu entschädigen. Ausgang
zum indischen Ozean statt ins Mittelmeer. Persien und Indien
statt Balkan. Räumlich gesehen eine ungeheure Beute, gemessen

am relativ kleinen Balkan! Totale Umstellung der russischen

Perspektiven! Nicht mehr das europäische Rußland als Haupt-
land, sondern Innerasien mit dem Schwerpunkt der asiatischen
Land- und Gebirgsmasse, Turkestan, Iran, ja selbst Indien als
neue Ziele russischer Kolonisierung.

Es ist keine Frage, daß die Türkei als maßgeben-
der Faktor im Entscheidungskampfe ausfiele,
sollte Rußland diese Schwenkung vorhaben. Sie könnte noch

gerade als Avantgarde des britischen Verteidigungskrieges gel-
ten, wenn sie nicht vorzöge, zu kapitulieren und an der Seite
der Achse zu kämpfen, um nachher als halb abhängiger Staat
im neuen System des europäisch-afrikanisch-vorderasiatischen
Machtblockes weiter zu leben. Noch viel weniger würde man
fragen dürfen, was die andern Staaten, d. h. eigentlich nur noch
Ungarn und Jugoslawen, anfangen würden. Es bedürfte gar
nicht mehr der innerpolitischen Umstellungen, um sich „achsen-
reif" zu machen, wie etwa der Demission des Ministers N a -

dit s ch in Belgrad, die man in Rom als Sieg der Achse be-
zeichnete, oder der gefährlichen Pfeilkreuz lerver-
schwörung in Ungarn, die eine regelrechte Entführung
des Reichsverwesers Horthy und anschließend die totale Fasci-
sierung Ungarns bezweckte. Es würde alles ganz von selbst ge-
hen. Und was Bulgarien betrifft, weiß man, daß es nun seines
Ausgangs zur Aegäis schon sicher zu sein scheint.

Und Griechenland: Wenn es auch wahr ist, daß der
italienische Vormarsch ganz und gar nicht im Tempo des Blitz-
krieges vor sich geht, und wenn die Ernennung des Ge-
nerals Soddu zum neuen Oberbefehlshaber
ander albanischen F r o nt als ein Zeichen der Unstim-
migkeit in der italienischen Leitung gedeutet werden könnte, so

erwartet doch kaum jemand etwas anderes als den italienischen
End erfolg

Es verhält sich also ungefähr so, daß die an Rußlands
Schwenkung Glaubenden annehmen, die bereite Kriegsmaschine
der Achse jage Stalin und Molotow einen derartigen Schrecken
ein, daß sie mit der baldigen Ankunft der Italiener in Saloniki
und Athen, mit dem bulgarischen Eingreifen, mit der totalen
Umzingelung Iugoslaviens und Ungarns und mit dem Abrie-
geln der europäischen Türkei als gegebenen Tatsachen rechnen
gelernt hätten und wüßten, wie wenig sie noch dagegen aus-
richten könnten. Namentlich seit die Deutschen am Prüth stehen
und sich eine rumänische Hilfsarmee großziehen!

Wirklich, man muß sich fragen, ob Rußland noch anders
kann als gute Miene zum bösen Spiel zu machen und ob
es seit Beginn der Weltkrise je anders gekonnt. Ja, man kann
fragen, ob die gescheiterten Bemühungen der Engländer, engere
Beziehungen mit Moskau anzubahnen, wirklich mit diesem N--
men bezeichnet werden dürfen. Am Ende sind sie gar nicht ge-
scheitert! Rußland muß einfach den Engländern erklären, daß
ein Mitmachen an ihrer Seite immer mehr zur Unmöglichkeit
werde.



1136 Diu» 58 e r

©s gibt freilich noch eine brit te B erf ion, bie roeber
bie ruffifche Berlegenbeit, nod) bie ©ntfdjtoffenheit, ben 2lchfen=

planen entgegentreten, als ^Richtlinie Btosfaus annimmt.
6ie fprid)t oon ben alten SBeltreooluttonssielen,
bie man bei ben Botfcheroiti nie aus ben 2lugen gelaffen, unb
bie auf ben rounberlichften SBegen geförbert mürben. Sie „2Bett=
reoolutionstheoretifer" geben fo meit, su fagen, baß „Stalin
befürchte, eine ©ntfcbeibung tonnte fallen, unb aroar banf ber
©ntfcbeibung in 21 mérita, mo Boofeoelt bereits eine Än
berung ber B e u t r a t i t ä t s a f t e ins 2luge faffe unb
alle Littel anroenben molle, um bas ©eroicbt ber 11621 in bie
britifcbe 2Baagfchale au roerfen. 6talin, ber Spnifer, balte
barum eine moralifcbe Biicfenftärfung ber 2ld)fe für notroenbig.
Selbftoerftänblicb merbe er nichts tun, als ben Kriegsgeift neu
beleben, falls er einfcblafen follte. Denn bie Bernicbtung beiber
„fapitaliftifcben" Sager fei nur ficher, roenn fie fid) felbft bis
3um 2tusbluten befämpften. Demgegenüber bebeute auch eine
aeitroeilige Opferung ber Darbanellen nichts. Ober gar eine
ruffifche 2lftion gegen bie Bürfei, bamit fie ben näcbften 2lcbfen=
Sielen gefügig fei. 2Bas man babei momentan an Boben oer=

liere, febre fpäter mit bem „totalen ©eminn ber 2Belt für bie
Beootution unb Bußlanb" oon felbft roieber beim. Unb fo meiter!

Demgegenüber muß man an bie beutfcfje Siegessuoerfidjt
erinnern, mie fie in 21 b o I f hitlers 1 ü n diu e r Bebe
3um 2lusbrud tarn, ©r, ber fid) als ben oielleidjt bärteften Deut*
fcben aller Sabrbunberte be3eidmete, ber mehr 2lutorität befifee,
als je einer befeffen babe, oerfiebert, es merbe ein Dag bes
„großen ©infaßes" tommen, unb menn er tomme, mürbe fieb

erft erroeifen, roie genau man alles oorbereitet babe unb
roie bisher fei bie Durchführung nur bas SBert einer oerbälinis=
mäßig Euraen geitfpanne. 2Ute britifeben Darfteltungen, als bät=
ten bie Deutfcben bereits bie höhe ihrer Überlegenheit über*
fchritten, beruhten bemnad) auf Selbfttäufchung. llnb ben Buf=
fen märe biefe Sachlage bemußt, unb fie rechneten oiel au real,
um bie ©himäre ber Beoolution noch ernft 3U nehmen.

Bleiche Berfion bat mohl recht? Die nahe 3utunftsgefd)ichte
roirb bie 2lntmort geben. 3n Schroeben follen jüngft Buffen, bie
aus ber Schule plauberten, Stalin in ber Bat als ben roeiü
fchauenben „Rechner ber SBeltreoolution" beaeichnet haben.
Unb an ben Btanöoern in Bîosfau fielen bie bunflen SBorte

oon ber ruffifchen 58ereitfchaft, bie man immer fo ober fo aus=
legen Eann. SBenn aber Bußlanb bisher tatfächlich an Statins
hintergrünbige B!ärte glaubte, roenn es lachte 311 ben italieni=
fcben Belehrungen über bie 2Banblung bes Bolfcberoismus, ber
ja nun bie gamilie unb bie „Seiftungen" anerfenne unb bem=

nach nicht mehr als ©egenfaß 3um gafeismus in grage tomme,
bann begreift man, baß in ben ruffifchen gentren Btolotoros
Beife „ungeheures 2lrtffeben" erregt habe.

im Söefie«

Die ©eneräle be © a u M e unb be Sarminat haben
nach bem mißglüeften Unternehmen gegen Dafar eine 21 f t i 0 n

gegen bie ©abunfolonie begonnen unb merben fie
allem 2lnfchein nach mit größerm ©rfolg als

"

bie erfte burch=

führen. Stach ber Darftellung ber Begierung in Bichp nahmen
an ber ©rpebition auch britifche Kriegsfcbiffe teil. Die ©nglänber
beftreiten biefe Beilnabme. Sie roiffen auch 3« berichten, baß

bie S an bun g in Sibreoilfe oerbältnismäßig leicht oor
fich gegangen, unb baß ein tleines fransöfifches Schiff, bas an=

fängtich Bliberftanb Ieiften roollte, oon ber eigenen SOtannfchaft

oerfenft mürbe, als be ©aulle eintraf. 2Bie meit bie Disfriminie=
rung ber 2lttion be ©aulles als „Bombarbierung friedlicher
Urroalbfieblungen" ben Batfadjen entfpridjt, roirbi man mohl
aus ber gerne nicht beurteilen tonnen. <

3n Berlin unb Born hat man bie neue Bätigfeit ber fran=
3öfif<hen Bebellen=Offi3iere richtig als ben 21 u f t a 11 einer
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energifchen Bätigfeit in 21 f r i ta überhaupt ge=
mertet unb im #inblict auf bie ©roßpläne, bie man hier burcb=
3uführen gebentt, fogleid) bie ©inleitung oon ©egenmaßnab*
men ins 2tuge gefaßt. Der 3nhalt ber Befprechungen
3roifcb en ©öring unb pierre Sarai in Baris
muß „2lfrifa" gemefen fein. Die Konferens mit ben ©eneral«
refibenten oon Bunis unb ÜBaroffo beroeift bies. Unb baß auf
beutfeher Seite auch bie ©eneräle Saufen unb B 0 b e n
f d) a ß neben bem Botfehafter 21 b e ß teilnehmen, fpricht für bie
2lnnahme, baß oor allem militärifche gragett befprochen mur=
ben. Batürlid) auch anbere. Denn fo gana ohne ©egenteiftungen
tann bie Begierung oon Bichp ben beutfehen Begehren nicht
entfpredjen.

©s hanbte fid) nicht um einen g r i e b e n s f ch I u ß, läßt
Bichp oerlauten, ©in griebe tomme folange nicht in grage, als
„ber Krieg gegen ©nglanb unb grantreich" roeitergehe. grant*
reich tonne heute in feiner Sßeife anbers hanbetn, als es eben
hanbte. Das heißt, es miiffe batrach trachten, in ein erträgliches
Berhältnis aum Beiche au tommen unb bie gufainmenarbeit
burd)3uführen. 2Bas aroifchen ©öring unb Saoal befprochen
merbe, fei bie gortfeßung ber Berhanblungen oon SBontoire
mit bem beutfehen gührer. ©s hanble fiel) um bie Btobalitäten
ber grunbfäßlich befchloffenen gufammenarbeit.

Blan muß fid) bie Begierung oon Bichh unb ihre prefäre
Sage gut oorftellen, menn man oerftehen mill, roas folche 21er=

lautbarungen heißen mollen. Deutfcfjtanb oerlangt sroeifellos,
baß Bichp für bie 21ufrecbterbaltung bes gegenroärtigen 3u=
ftanbes in allen nur erreichbaren franaöfifchen Kolonien forge.
Kann es eine Scfjulb ber Begierung Bétain an einem beutfch=
lanbfeinblichen Smifchenfatt ober gar an einem Übertritt 3U be
©aulle nachmeifen, bann finb Bepreffatien au befürchten. Biel=
leicht gar bie Künbigung bes SBaffenftillftanbes, bie oöllige
Befeßung bes Sanbes, ©ingriffe in bie Souoeränität. Blan hat
im Süboften erlebt, auf roeldjem 2Bege bie oöllige ©rgebeubeii
eines Sanbes gegenüber bem 2ld)fenfurs herbeigeführt merben
tann. ©in innerpotitifcher Umfchmung, bie ©infefeung einer ed)t=

autoritären Bnrtei, bie alsbann bas Begime übernimmt unb
ernft macht mit bem probeutfehen Kurs unb nicht mehr fagt:
„2Bir tonnen nicht anbers roer tonnte bie 2ld)fe hinbern,
auch in grantreid) biefelbe Btethobe mie in Bumänien anau=
rnenben?

Daß biefe Btethobe allenfalls in 2lnmenbung gebracht mer=
ben foü, barüber belehren einen bie italienischen
Äußerungen über bas „ © r p e r i m e n t Bétain",
bas nun einmal in ©ottes Barnen mit ben alten Btännern
burchgeführt merbe unb feine 2lusfid)t auf ©elingen habe. 2lber
man hat feine guten ©rünbe, Bétain mit Sanbfchuhen anau=
faffen, unb biefe ©riinbe liegen eben in ben Kolonien. Biemanb
barf risfieren, burd) einen totalen ©ingriff ins innerpotitifeße
fran3Öfifche Sehen Borbafrifa 31c brüsfieren. 2lber Saoal unb
Bétain follen mithelfen, biefes Borbafrita bei ber Stange au
halten, bamit es feinerlei Berfucßurtg empfinbe, mit be ©aulle
an3ubänbeln, unb fobalb als möglich follen DBaroffo unb bie
meiter füblich liegenben Sänber bie Ifanbhaben für bas Bor=
gehen ber 2ld)fe gegen bas britifche ©mpire in 2(frifa merben.

2Ber mollte leugnen, baß es Brauben finb, bie ein menig
hoch hangen unb barum fauer erscheinen tonnten! Die 2tchfe
muß mit großer Borficht ans SBerf gehen, barf bie Btacht in
grantreid) nicht ohne Büdficht aur 2tnroenbung bringen, barf
nur Schritt für Schritt eine Sufammenarbeit in bie 2Bege leiten
unb muß jeben Bloment barauf bebacht fein, bie ©inheit bes
franaöfifchen Beiches, foroeit be ©aulle fie nicht aerriffen, au er=
halten. Saoal tonnte ficher biefe ©efahr in ben Kolonien als
Brumpf gegen ©öring ausfpielen.

3Ban muß, um bas beutfehe Borgehen, genauer ben 5B 0

ment bes neuen Schrittes, richtig su roürbigen, baran benfen,
baß es 3ur fetben Seit mie ber ruffifche Befuch
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Es gibt freilich noch eine dritte Version, die weder
die russische Verlegenheit, noch die Entschlossenheit, den Achsen-
planen entgegenzutreten, als Richtlinie Moskaus annimmt,
Sie spricht von den alten Weltrevolutionszielen,
die man bei den Bolschewiki nie aus den Augen gelassen, und
die auf den wunderlichsten Wegen gefördert würden. Die „Welt-
revolutionstheoretiker" gehen so weit, zu sagen, daß „Stalin
befürchte, eine Entscheidung könnte fallen, und zwar dank der
Entscheidung in Amerika, wo Roosevelt bereits eine Än-
derung der Neutralitätsakte ins Auge fasse und
alle Mittel anwenden wolle, um das Gewicht der USA in die
britische Waagschale zu werfen. Stalin, der Zyniker, halte
darum eine moralische Rückenstärkung der Achse für notwendig.
Selbstverständlich werde er nichts tun, als den Kriegsgeist neu
beleben, falls er einschlafen sollte. Denn die Vernichtung beider
„kapitalistischen" Lager sei nur sicher, wenn sie sich selbst bis
zum Ausbluten bekämpften. Demgegenüber bedeute auch eine
zeitweilige Opferung der Dardanellen nichts. Oder gar eine
russische Aktion gegen die Türkei, damit sie den nächsten Achsen-
zielen gefügig sei. Was man dabei momentan an Boden ver-
liere, kehre später mit dem „totalen Gewinn der Welt für die
Revolution und Rußland" von selbst wieder heim. Und so weiter!

Demgegenüber muß man an die deutsche Siegeszuversicht
erinnern, wie sie in Adolf Hitlers Münchner Rede
zum Ausdruck kam. Er, der sich als den vielleicht härtesten Deut-
schen aller Jahrhunderte bezeichnete, der mehr Autorität besitze,
als je einer besessen habe, versichert, es werde ein Tag des
„großen Einsatzes" kommen, und wenn er komme, würde sich

erst erweisen, wie genau man alles vorbereitet habe und
wie bisher sei die Durchführung nur das Werk einer Verhältnis-
mäßig kurzen Zeitspanne. Alle britischen Darstellungen, als hät-
ten die Deutschen bereits die Höhe ihrer Überlegenheit über-
schritten, beruhten demnach auf Selbsttäuschung. Und den Ruf-
sen wäre diese Sachlage bewußt, und sie rechneten viel zu real,
um die Chimäre der Revolution noch ernst zu nehmen.

Welche Version hat wohl recht? Die nahe Zukunftsgeschichte
wird die Antwort geben. In Schweden sollen jüngst Russen, die
aus der Schule plauderten, Stalin in der Tat als den weit-
schauenden „Rechner der Weltrevolution" bezeichnet haben.
Und an den Manövern in Moskau sielen die dunklen Worte
von der russischen Bereitschaft, die man immer so oder so aus-
legen kann. Wenn aber Rußland bisher tatsächlich an Stalins
hintergründige Pläne glaubte, wenn es lachte zu den italieni-
schen Belehrungen über die Wandlung des Bolschewismus, der
ja nun die Familie und die „Leistungen" anerkenne und dem-
nach nicht mehr als Gegensatz zum Fascismus in Frage komme,
dann begreift man, daß in den russischen Zentren Molotows
Reise „ungeheures Aufsehen" erregt habe.

NeuesTätigkeit im Westen

Die Generäle de Gaulle und de Larminat haben
nach dem mißglückten Unternehmen gegen Dakar eine Aktion
gegen die Gabun kolonie begonnen und werden sie

allem Anschein nach mit größerm Erfolg als die erste durch-

führen. Nach der Darstellung der Regierung in Vichy nahmen
an der Expedition auch britische Kriegsschiffe teil. Die Engländer
bestreiten diese Teilnahme. Sie wissen auch zu berichten, daß
die Landung in Libreville verhältnismäßig leicht vor
sich gegangen, und daß ein kleines französisches Schiff, das an-
fänglich Widerstand leisten wollte, von der eigenen Mannschaft
versenkt wurde, als de Gaulle eintraf. Wie weit die Diskriminie-
rung der Aktion de Gaulles als „Bombardierung friedlicher
Urwaldsiedlungen" den Tatsachen entspricht, wird man wohl
aus der Ferne nicht beurteilen können. ' >

In Berlin und Rom hat man die neue Tätigkeit der fran-
zösischen Rebellen-Offiziere richtig als den Auftakt einer
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energischen Tätigkeit in Afrika überhaupt ge-
wertet und im Hinblick auf die Großpläne, die man hier durch-
zuführen gedenkt, sogleich die Einleitung von Gegenmaßnah-
men ins Auge gefaßt. Der Inhalt der Besprechungen
zwischen Göring und Pierre Laval in Paris
muß „Afrika" gewesen sein. Die Konferenz mit den General-
residenten von Tunis und Marokko beweist dies. Und daß auf
deutscher Seite auch die Generäle Hansen und Boden-
schätz neben dem Botschafter A betz teilnehmen, spricht für die
Annahme, daß vor allem militärische Fragen besprochen wur-
den. Natürlich auch andere. Denn so ganz ohne Gegenleistungen
kann die Regierung von Vichy den deutschen Begehren nicht
entsprechen.

Es handle sich nicht um einen Friedensschluß, läßt
Vichy verlauten. Ein Friede komme solange nicht in Frage, als
„der Krieg gegen England und Frankreich" weitergehe. Frank-
reich könne heute in keiner Weise anders handeln, als es eben
handle. Das heißt, es müsse danach trachten, in ein erträgliches
Verhältnis zum Reiche zu kommen und die Zusammenarbeit
durchzuführen. Was zwischen Göring und Laval besprochen
werde, sei die Fortsetzung der Verhandlungen von Montoire
mit dem deutschen Führer. Es handle sich um die Modalitäten
der grundsätzlich beschlossenen Zusammenarbeit.

Man muß sich die Regierung von Vichy und ihre prekäre
Lage gut vorstellen, wenn man verstehen will, was solche Ner-
lautbarungen heißen wollen. Deutschland verlangt zweifellos,
daß Vichy für die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zu-
standes in allen nur erreichbaren französischen Kolonien sorge.
Kann es eine Schuld der Regierung Pêtain an einem deutsch-
landfeindlichen Zwischenfall oder gar an einem Übertritt zu de
Gaulle nachweisen, dann sind Repressalien zu befürchten. Viel-
leicht gar die Kündigung des Waffenstillstandes, die völlige
Besetzung des Landes, Eingriffe in die Souveränität. Man hat
im Südosten erlebt, auf welchem Wege die völlige Ergebenheit
eines Landes gegenüber dem Achsenkurs herbeigeführt werden
kann. Ein innerpolitischer Umschwung, die Einsetzung einer echt-
autoritären Partei, die alsdann das Regime übernimmt und
ernst macht mit dem prodeutschen Kurs und nicht mehr sagt:
„Wir können nicht anders ..wer könnte die Achse hindern,
auch in Frankreich dieselbe Methode wie in Rumänien anzu-
wenden?

Daß diese Methode allenfalls in Anwendung gebracht wer-
den soll, darüber belehren einen die italienischen
Äuße r u n g en üb e r d a s „Experiment Pêtain",
das nun einmal in Gottes Namen mit den alten Männern
durchgeführt werde und keine Aussicht auf Gelingen habe. Aber
man hat seine guten Gründe, Pêtain mit Handschuhen anzu-
fassen, und diese Gründe liegen eben in den Kolonien. Niemand
darf riskieren, durch einen totalen Eingriff ins innerpolitische
französische Leben Nordafrika zu brüskieren. Aber Laval und
Pêtain sollen mithelfen, dieses Nordafrika bei der Stange zu
halten, damit es keinerlei Versuchung empfinde, mit de Gaulle
anzubändeln, und sobald als möglich sollen Marokko und die
weiter südlich liegenden Länder die Handhaben für das Vor-
gehen der Achse gegen das britische Empire in Afrika werden.

Wer wollte leugnen, daß es Trauben sind, die ein wenig
hoch hangen und darum sauer erscheinen könnten! Die Achse
muß mit großer Vorsicht ans Werk gehen, darf die Macht in
Frankreich nicht ohne Rücksicht zur Anwendung bringen, darf
nur Schritt für Schritt eine Zusammenarbeit in die Wege leiten
und muß jeden Moment darauf bedacht sein, die Einheit des
französischen Reiches, soweit de Gaulle sie nicht zerrissen, zu er-
halten. Laval konnte sicher diese Gefahr in den Kolonien als
Trumpf gegen Göring ausspielen.

Man muß, um das deutsche Vorgehen, genauer den M o -

ment des neuen Schrittes, richtig zu würdigen, daran denken,
daß es zur selben Zeit wie der russische Besuch
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